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1864. 
35 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit - Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
RR Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein E Vogler. 


Danziger Dan 


M 183. 
Montag, den S. Auguſt. 
Das „Danzi er Dampfboot“ erſcheint 
er gli man 5 uhr 
m t Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
unementspreis hier in der Erpebition 
vie Portechaiſengaſſe No. 5. 
dre ans wärfs bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Aartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


bee die Hamburg, Sonntag 7. Auguſt. 
deep, 7Pamburger Nachrichten“ aus ſicherer Quelle 
N en hätte das Oberkommando der Bundes⸗ 
Rena geſchloſſener dieſſeitiger Unterſuchung 
burger Militairexceſſe die Akten der Bundes ⸗ 
ben aug g. mit dem Antrage eingeſandt, nunmehr 
ueheng, Offizieren unbetheiligter deutſcher Armeen 
ommiſſion mit weiterer Prüfung und 
ing zu beauftragen. 
de „Amtszeitung“ in Randers enthält 
utmachung des Militärgouverneurs Generals 
der tend Falkenſtein vom 2. d. Mis., wonach 
fe Keie der ganzen Dauer des Waffenſtillſtandes 
en (og zuftand in Jütland unverändert fortbe⸗ 
Jaden Wie die in Flensburg erfcheinende 
RR disch ſche Zeitung“ hört, werden nächſten Sonntag 
dattet Dampfer mit 800 permittirten Schleswigern 


dae g 


dau. gopenbagen, Sonnabend 6. Auguſt. 

86 Person mittag iſt der Reichstag durch den König 
kater au offnet worden. In der Thronrede heißt 
0 N, Überem: Es ſei der Reichstag in Ueber⸗ 
wollen ug mit dem §. 27 des Reichsgrundgeſetzes 
eden ghorden. Wenngleich derſelbe der Verhältniſſe 
— Kön ort wieder vertagt werden müſſe, ſo fühle 
wöfaen 9 doch den Drang, ſelbſt den Reichstag zu 
Te die Erwählten des Volkes um ſich zu 


to 
8 dinge Muthes und des Ausharrens, womit Heer 
Volt dit, — das Recht und die Ehre Dänemarks 
bra ledeg ß der Bereitwilligkeit, womit das ganze 
acht, wer opfer zur Rettung des Vaterlandes ge⸗ 
* Feind e doch der Krieg, womit ein übermäch⸗ 
das Land überzogen, den König und ſein 
en. ſchwerſten und ſchmerzlichſten Opfern 
„ ung Denn da ganz Europa, fährt der König 
dt, . ohne Hülfe gelaſſen, ſehen Wir uns ge⸗ 
Uebermacht nachzugeben uns zu be⸗ 
n Krieg aufhören zu laſſen, deſſen Fort⸗ 
en gegenwärtigen Verhältniſſen unſerem 
elke und Lande nur noch größere Verluſte 
ein x Unglück bereitet hätte, ohne daß zu 
erbeſſerung unſerer Stellung eine Aus⸗ 
en geweſen wäre. Wir wollen jedoch 
er „Der 3 ertrauen zu unſerem getreuen Dänen- 
del h ukunft mit Vertrauen entgegenſehen, in 
i offnung, daß beſſere Tage nicht aus⸗ 
N en, wenn nur König und Volk einträch⸗ 
dem uleiben. die tiefen Wunden zu heilen, 
x euern Vaterlande geſchlagen worden find. 
„Cong 18, Sonnabend, 6. Auguſt. 
aeg! uſtitutionnel“, der heute —— Blätter 
Ike Odlegenheidelche die Regierung anklagen, daß ſie 
u. % Territ 50 zu einer Vergrößerung des franzöſi⸗ 
* Es * nicht wahrgenommen habe, jagt 
Ey, Auf Terre mals eine Verheißung oder Aus⸗ 
fürn and ſtorialvergrößerungen gegeben worden; 
fat 5 ſowohl des angeboten Frankreich nichts ge⸗ 
in, hen Rei Lord Clarendon auf feinem diplo⸗ 
D eiſen, als auch d a Kabi i 
Ri depeſchen ch das engliſche Kabinet in 
hein an macht keine Anſpielung darauf, daß 
* rankreich fallen könne. 
er datt, Mittwoch, 27. Juli 
Bere funden. or Atlanta eine verzweifelter Kampf 
Well hermann Reſultat blieb unentſchieden. 
der Versen bat feine Stellung in einem 


1 erſchanzungen genommen. General 


Hunter iſt geſchlagen worden und hat ſich nach 
Harpersferry zurückgezogen. Man erwartet einen 
neuen Einfall in Maryland. 


Berlin, 7. Auguſt. 

— Unter dem Titel: „Die Friedenspräliminarien“ 
bringt die „Spener'ſche Zeitung“ einen patriotiſchen 
Aufſatz, dem wir Folgendes entnehmen: 

Jeder wahre Freund des deutſchen Vaterlandes, 
jeder, der das Intereſſe ſeiner Partei oder ſeines 
Sonderſtaates nicht über die Ehre und das Wohl 
Deutſchlands fegt, kann mit innigſter Genugthuung 
auf das Errungene blicken, das hoffentlich bald durch 
einen definitiven Frieden feſtgeſtellt ſein wird. Die 
hochſtrebendſten Hoffnungen, denen wir uns nach dem 
Tode Friedrichs VII. nur hingeben konnten, ſind in 
Erfüllung gegangen. Die deutſche Miſere, die deutſche 
Ohnmacht, über die wir uns nur durch den kühnen 
Schwung der Rede hinwegzuſetzen ſuchten, um im 
nächſten Augenblick deſto unſanfter von der grellen 
Wirklichkeit aus unſern Träumen aufgerllttelt zu wer⸗ 
den, wir haben ſie jetzt einmal wirklich hinter und. 
Es iſt einmal in Deutſchland nicht blos getagt, gere⸗ 
det, geklagt, gehofft, protokollirt worden, ſondern man 
hat ſich zur That aufgerafft und Gott hat unſere 
Waffen im gerechten Streit geſegnet. Wir Deutſche, 
bei denen das vielköpfige Regiment einen rechtzeitigen 
Entſchluß kaum zuließ, wir Deutſche, die uns gewöhnt 
hatten, immer erſt zu fragen: was ſagt England 
oder Frankreich oder Rußland dazu? wir hatten das 
unverhoffte Glück, daß ſeit einem halben Jahre die 
beiden deutſchen Großmächte zuverſichtlich die Sache 
in die Hand nahmen, daß ſte beharrlich, trotz aller 
Verſuchungen, feſt und einträchtig mit einander gin⸗ 
gen, und daß ihre Leiter, bei aller Vorſicht dem 
Auslande gegenüber, und bei allem Geſchick, mit dem 
ſie die auswärtigen Conjuncturen benutzten, doch vor 
Allem darüber einig waren, ſich vom Auslande nichts 
darein reden zu laſſen, ſondern die glückliche Eintracht 
der beiden deutſchen Mächte zum Siege über alle 
Hinderniſſe, zur Erreichung eines großen nationalen 
Zieles mit feſter Hand zu führen. 

Seit 1850 fühlten wir die brennende Schmach, 
daß wir einen deutſchen Bruderſtamm dem Fremden 
hilflos überliefert hatten, fühlten wir die Demüthigung 
von Olmütz. die ganz Deutſchland erniedrigt und 
Oeſterreich nicht glücklicher gemacht hatte; erſt jetzt 
iſt jene Schmach getilgt, iſt Olmütz aus⸗ 
gelöſcht; das nach ſeinen ſchweren Wunden in 
Italien regenerirte Oeſterreich hat ſich mit Preußen 
verbünden müſſen, um auf dem Schlachtfeld und im 
Rath die Elbherzogthümer zu befreien, zu deren Un⸗ 
terjochung einſt Olmütz das Signal gegeben. Ja, 
es giebt einen Gott in der Geſchichte! 

Die Londoner Conferenz iſt geſcheitert, aber die 
Verhandlungen in Wien haben zum Ziele geführt. 
Die für Dänemark Partei ergreifenden Mächte haben 
nichts erreichen können, ſie ſind nicht im Stande ge⸗ 
weſen, uns Perſonal⸗Union oder Theilung Schleswigs 
oder ſonſt eine ſchlechte Vermittelung, den Quell neuer 
Leiden und Kriege, aufzudrängen; nach wenigen Wochen, 
nach der kühnen That von Alſen, hat der Gegner 
kommen müſſen, den Frieden in Deutſchland, nicht 
bei den ſogenannten neutralen Mächten zu ſuchen. 

Wohl wiſſen wir, daß wir noch nicht am Ende 
find. Die Verfügung über die an die beiden Groß 
mächte abgetretenen Herzogthümer wird noch ihre 
Schwierigkeiten, ihre innern Kämpfe in Deutſchland 
haben. Alle innern Fragen Deutſchlands werden da 


zur Sprache kommen. Und das iſt ſehr gut. Das 
Befreiungswerk darf Deutſchland nicht ein Territorium 
zuführen, das den Grundfehler unſres Vaterlandes, 
den Particularismus, wiederholt und noch vergrößert; 
das Befreiungswerk kann ſich erſt vollenden, wenn 
Deutſchland in dieſem Zuwachs einen von der Vor⸗ 
ſehung gegebenen Anſtoß findet, um ſeine innere 
Schwäche zu überwinden. Es iſt ſehr erklärlich, daß 
der Particularismus der deutſchen Staaten ſich jetzt 
auflehnt, daß er in den Befreiungs⸗Jubel nicht mit 
einſtimmt; denn die deutſche Kriſis naht, es iſt jetzt 
Grund und Veranlaſſung, fie zur Reife zu bringen. 
— Der „St.⸗Anz.“ veröffentlicht in franzöſiſcher 
Sprache den Wortlaut der zu Wien am 1. Auguſt er. 
abgeſchloſſenen Friedens-Präliminarien und des 
Waffenſtillſtands⸗ Protokolls. Wir theilen 
denſelben nachfolgend in der deutſchen Ueberſetzung mit: 
Zugegen ſind: 
Für Oeſterreich: 

Der Graf v. Rechberg, der Baron v. Brenner. 
Für Dänemark: 

Hr. v. Qugade, der Obriſt Kauffmann. 
Für Preußen: 

Hr. v. Bismark, Baron v. Werther. 

Nachdem die Bevollmächtigten Dänemarks, Defler- 
reichs und Preußens heute zu einer Conferenz im Hotel 
des auswärtigen Miniſteriums zuſammengetreten find, 
und nachdem fie ihre gegenfeitigen Vollmachten ausge⸗ 
tauſcht, welche in vollgültiger Form befunden wurden, 


find fie über die nachſtehenden Friedens⸗Präliminarien 
übereingekommen: 


l. 
Se. M. der König von Dänemark e allen ſei⸗ 
nen Rechten auf die Herzogtbümer Schleswig, Holftein 
und Lauenburg zu Guuſten 33. MM. des Königs von 
Preußen und des Kaiſers von Oeſterreich, indem er ſich 
verpflichtet, die Dispositionen anzuerkennen, welche die 
Waden Majeſtäten in Betreff der Herzogthümer treffen 
werden. 


II. 

Die Abtretung des Herzogthums Schleswig begreift 
eben ſowohl alle Inſeln, welche zu dieſem Lande gehören, 
als das Territorium des Feſtlandes. 

Um die Grenzfeſtſtellung zu vereinfachen und die 
Uebelſtände aufhören zu machen, welche aus der Lage 
des jütländiſchen Gebiets, welche in dem ſchleswigſchen 
Gebiet eingeſchloſſen ſind, hervorgehen, — tritt Se. M. 
der König von Dänemark II. MM. dem König von 
Preußen und dem Kaiſer von Oeſterreich die jütländi⸗ 
ſchen Beſitzungen ſüdlich von der ſüdlichen Grenzlinie des 
Diſtriktes von Ribe ab, wie ſie auf den geographiſchen 
Karten angezeigt find, als da find: das jütländiſche 
Territorium von Mögeltondern, die Inſel Amrum, 
die jütländiſchen Theile der Inſeln Foehr, Sylt, 
Roemoe ıc. 

Dagegen geben 33. MM. der König von Preußen 
und der Kaifer, von Oeſterreich ihre Zuſtimmung, daß 
ein aequivalenter Theil Schleswigs, der außer der Inſel 
Arroe das Territorium in ſich begreift, welches dazu 
dient, die Verbindung des oben erwähnten Oiſtrikts von 
Ribe mit dem übrigen Theile von Jütland zu bilden und 
die Grenze zwiſchen Jütland und Schleswig auf der 
Seite von Kolding zu berichtigen, von dem Herzogthume 
Schleswig abgetrennt und in das Könkgreich Dänemark 
einverleibt werde. 

Die Inſel Arrde wird nur wegen ihrer geogra⸗ 
phiſchen Lage in der Compenſatlon einbegriffen ſein. 

Die Einzelnheiten der Grenz Beſtimmungen wer- 
den durch den definitiven Friedens- Vertrag regulirt 
werden. 


III. 

Die für ſpezielle Rechnung contrahirten Schulden, jet 
es für Dänemark, ſei es für eins der Herzogthümer 
Schleswig, Holſtein und Lauenburg bleiben zu Laſten jedes 
der reſpectiven Länder. 

Die für Rechnung der däniſchen Monarchie contra · 
hirten Schulden werden zwiſchen dem Königreich Däne⸗ 
mark einerſeits und den abgetretenen Herzogthümern 
andererſeits nach dem reſpectiven Bevölkerungsverhältniß 
der beiden Theile repartirt. 


Von dieſer Stipulation find ausgenommen: 

1. die Anleihe, welche im Monat December 1863 
von der däniſchen Regierung in England contrahirt 
nein! und welche zu Laſten des Königreichs Dänemark 
leibt; a 
2. die Kriegs - Koften der alllürten Mächte, deren 
Rückzahlung die Herzogthümer übernehmen werden. 

IV. 


Die hohen contrahirenden Theile machen ſich ver⸗ 
bindlich, einen Waffenſtillſtand, auf der Baſis des mili⸗ 
täriſchen Uti-possidetis, vom 2. Auguſt ab unter den 
im hier beigefügten Protokoll ſpeeifizirten Bedingungen 
einzugehen. 5 


. 

Sofort nach Unterzeichnung dieſer Briedens-Prälimi- 
narien werden die hohen contrahirenden Mächte in Wien 
zuſammentreten, um über einen definitiven Friedens ⸗Ver. 
trag zu unterhandeln. 

Geſchehen in Wien, am 1. Auguſt 1864. 

(L. S.) (gezeichnet) v. Bismark. Werther. 

Quaade Kauffmann. Graf von Rechberg. 
N Brenner. N 


Protokoll, welches die Bedingungen 
des Waffenſtillſtands enthält. l 

In Ausführung des Artikels IV. der heute zwiſchen 
S. M. dem Könige von Dänemark einerſeits und JJ. 
MM. dem König von Preußen und dem Kaiſer don 
Oeſterreich andrerſeits unterzeichneten Friedens⸗Prälimi⸗ 
narien, find unterzeichneten, zu einer Conferenz verſam⸗ 
melten Bevollmächtigten über folgende Dispoſitionen 
übereingekommen. 

1. Vom nächſten 2. Auguſt ab wird eine vollſtän⸗ 
dige Waffenruhe, ſowohl auf dem Lande, als zur See, 
eintreten und bis zum Abſchluß des Friedens dauern. 


Im Fall, daß, wider alles Erwarten, die Friedens⸗Ver⸗ 
handlungen bis zum nächſten 15. September noch nicht 
zum Ziel gelangt wären, haben die hohen contrahirenden 


Mächte von dieſem Zeitpunkte ab die Ermächtigung, den 


Waffen⸗Stillſtand mit einer Friſt von ſechs Wochen zu 


kündigen. 


2. Se. Maj. der König von Dänemark verpflich⸗ 
1 vom 2. Auguſt ab die Blokade definitiv aufzu 
eben. 3 


3. 33. MM. der König von Preußen und der 
Kaiſer von Oeſterreich, unter Feſthaltung der Occupation 
Juütlands nach den gegenwärtigen Bedingungen des Uti 
possidetis erklären ſich bereit, in dieſem Lande nicht 


mehr Truppen zu halten als die genannten Majeſtäten 


aus rein militairiſchem Geſichtspunkte für nöthig er- 


achten. 
4. Die Erhebung von Contributionen, ſoweit die⸗ 
ſelbe noch nicht ausgeführt, iſt ſuspendirt. Die Waaren 


oder andere Gegenſtände, welche unter dem Titel dieſer 


Kriegs⸗Contributionen mit Beſchlag belegt worden und 
welche bis zum 3. Auguſt noch nicht verkauft worden 
ſind, werden zurückgeliefert. 
Contributionen werden nicht angeordnet. 

5. Die Verpflegung der alliirten Truppen wird, 


den preußiſchen und öſterreichiſchen Verpflegungs⸗Regle⸗ 


ments gemäß, die bei jeder dieſer alliirten Armeen, wenn 
ſie ſich auf Kriegsfuß befinden, gültig find, — auf Koſten 
c geſchehen. Die 
un 


werden ebenfalls auf Koſten Jütlands geliefert. 


6. Der Uevberſchuß der ordentlichen Einnahmen Jüt⸗ 
lands, der ſich in den öffentlichen Kaſſen dieſes Landes 
befinden, wird, nachdem die obengenannten verſchiedenen 


Lieferungen und Leiſtungen durch dieſelben Kaſſen an 


die Gemeinden gezahlt worden ſind, die den Auftrag 


haben, den militairiihen Requiſitionen Folge zu geben, 


und nachdem die für die Verwaltung nothwendigen Aus⸗ 


gaben ebenfalls von den genannten Kaſſen geleiſtet ſein 
werden, — wird, ſei es baar, ſei es in Gegenrechnung 
der däniſchen Regierung im Augenblick der Räumung 
Jütlands zurückerſtattet. 

7. Der Sold der alllirten Truppen, die außeror- 


dentliche Kriegezulage einbegriffen, iſt von den auf 


Jütland fallenden Koſten ausgeſchloſſen. 
8. Die Kriegsgefangenen und politiſchen Gefangenen 
werden in Freiheit geſetzt gegen das Verſprechen, daß 


die Kriegsgefangenen vor dem Abſchluß des a, 
e 


nicht mehr in der däniſchen Armee dienen werden. 
Auslieferung der Gefangenen wird in den Häfen von 
Swinemünde und Lübeck fo bald als möglich ftatıfinden. 

9. Die däniſchen, während des Waffenſtillſtands nach 
Jütland beurlaubten Soldaten können, ohne daß ihnen 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, zu der däniſchen 
Armee zurückkehren, wenn fie für den Fall des Wieder— 
beginns der Feindſeligkeiten unter die Fahnen zurück 
gerufen würden. 

Geſchehen in Wien, den 1. Auguſt 1864. 
(gez.) Bismarck. Werther. Rechberg. 
Brenner. Quaade. Kauffmann. 

— Dem Vernehmen nach ſoll die preußiſche Per 
gierung die Kriegskoſten des Feldzuges in den Elb— 
herzogthümern auf 16 Millionen Thaler veranſchlagt 
haben. Da bekanntlich Oeſterreich 10 Millionen 
Thaler verlangt, ſo beträgt hiernach die Geſammtſumme 
der Kriegskoſten 26 Millionen Thaler. 5 

— Ueber die Rendsburger Vorfälle am 
18. Juli Abends find jetzt die Actenſtücke mit den 
Ausſagen der eidlich vernommenen Zeugen aus dem 
Civil- und Militairſtande in Berlin eingegangen. 
Daraus geht hervor, daß der Tumult auf dem Pa⸗ 
radeplatz den Anfang nahm, wo ſpatzierengehende 
preußiſche Soldaten die erſten Anzeichen bemerkten. 
Von da wendete ſich die Menge nach dem Platze 
vor den Baracken, wo ein Lazarethwächter von einer 
ſächſiſchen Patrouille arretirt wurde. Die Preußen 


Neue Erhebungen von 


Wohnungen für die Truppen 
für die Beamten bei der Armee, ſo wie die zum 
Gebrauche für die Armee beſtimmten Transportmittel 


0 = 18 
begleitete, dem Polizeicontrolleur Wrunk gg 
anzuhalten und Nanne ſowohl wie ka erſol 
feſtzunehmen. Letzterer iſt nach Feſtſtellung ff worden. 
entlaſſen, erſterer nach Hannover ge . ern Nag 

— Der Apotheker Daubitz iſt vorge an 10,00, 
mittag gegen Stellung einer Kaution 101 malt 
Thlrn. vorläufig mit Genehmigung der S ichers al 
[haft auf Verfügung des Unterſuchungsri le 
der Vorunterſuchung entlaſſen worden. jeſen 


laſſung iſt hauptſächlich erfolgt, genen 5 


5 nn 
Daubitz ſein Liqueur nicht bereitet werben le er 


wollten ſich hier zurückziehen, allein die Sachſen und 
vor allem die Hannoveraner verfolgten ſie bis in die 
Altſtadt unter Drohungen, Schimpfreden und Thät⸗ 
lichkeiten. An der holſteinſchen Thorwache kam es 
zu offenem Handgemenge. Die Hannoveraner zogen 
ihre Bayonnete (die ſie als Seitengewehr tragen) 
und warfen mit Steinen; die Preußen vertheidigten 
ſich mit ihren Faſchinenmeſſern und zogen ſich wieder 
nach der Altſtadt zurück. Aber auch hier blieben ſie 
nicht unverfolgt. Die Hannoveraner erſtiegen die 
Wälle und ſandten einen Hagel von Steinen auf die 
Zurückweichenden: „Kuckucks! Spitzbuben!“ waren die 
beliebten Schimpfworte gegen die preußiſchen Sol—⸗ 
daten; man nannte ſie „Vögel, die ihre Kuckuckseier 
in fremde Neſter legten.“ Beachtenswerth iſt die 
Ausſage des Trompeters Enkmann. Derſelbe hat 
geſehen und gehört, wie ein hannoverſcher Offizier 
den Soldaten befahl, zu bleiben, ihren Kameraden 
beizuſtehen, ſich nichts gefallen zu laſſen und tüchtig 
darauf zu ſchlagen. Welche Wirkung eine ſolche 
Aufmunterung gehabt, läßt ſich denken. Der Kanonier 
Müller, welcher im Lazareth an mehren Bayonnet⸗ 
ſtichen darniederliegt, hat gehört, wie die Hannoveraner 
ihren Angriff auf die Preußen förmlich vorher be— 
rathen haben. Man bemerkte ihn und wollte ihn 
ins Waſſer werfen; er wurde aber von Civiliſten 
in Schutz genommen. 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: Dem Vernehmen 
nach wird die größere Maſſe der kriegsgefangenen 
Dänen von Seiten der Allürten freigegeben werden; 
die hervorragenden Perſönlichkeiten, wie z. B. 
Kapitän Hammer, verbleiben in der Gefangenſchaft. 
Die von Hammer ſeinerzeit weggeſchleppten und nach 
Kopenhagen geſchafften Sylter, welche wegen ihrer 
Betheiligung an der Adreſſe und Deputation nach 
Berlin ins Gefängniß geworfen worden waren, ſind, 
wie wir hören, bereits in Freiheit geſetzt. 

— Für die Rettung des Soldaten am 30. v. M. 
erhält der Kronprinz, wie man an ſonſt gut unter⸗ 
richteter Stelle hört, die Rettungsmedaille, da der 
betreffende Regimentscommandeur ſofort dem Könige 
von dieſer wackern That Meldung gemacht hat. 
Bekanntlich iſt auch der Prinz Friedrich Karl bereits 
Am Sonnabend 


Kopenhagen, 4. Aug. Die nl 
Tidende“ veröffentlicht folgende Note des ziben D 
Präſidenten Bluhme und die Antwortſchr FELL 
Herrn v. Bismark und des Grafen 
betreffend die Friedens verhandlungen: 


t 
E „an! 
Der Unterzeichnete, königl. däniſcher Con Ce a 
und Mimiſter des Auswärtigen, giebt sich digen Hen 
Befehl des Königs, feines Herrn, Sr. ER ps 
v. Bismark ꝛc. (Grafen v. Rechberg x.) Folz im 
zutheilen: Sourenn 
Nachdem der König, der allergnädigſte Mie en 
des Unterzeichneten, den Beſchluß gefaßt hat, den 
Wege zu ſuchen zu einer Ausgleichung der be N 
traurigen Differenzen und zugleich ſich mit neue 
gebern umgeben hat, liegt es dem Unterzeihgs it 
ohne Zeitverluſt die zur Erreichung jenes 3*5 alt 
forderlichen Schritte bei den Regierungen 
des Königs von Preußen und Sr. Majeftät 
von Oeſterreich zu thun. 
Indem der Unterzeichnete biedurch dieſe P Ku e 


eg oh 
(Grafen v. Rechberg's) zu erbitten, DaB ee e | 


de, de 
u N. 


im Beſitz der Rettungsmedaille. 7 iten 
Vormittags empfing der Kronprinz den Stadtkom⸗ ir 1 Baer anhören. vr N, mel 
mandanten von Alvensleben, den Chef des General— Indem der Unterzeichnete die Bemerkung 5 angel 


daß er ein mit dieſem gleichlautendes Schreibe ‚ 


ſtabes des 2. Armeecorps, Oberſt Peterfen, und den 0 t get 
kaiſerl. öſterreichiſche (königl. preußiſche) Cabine 5 nue, 
t 


Vertreter Englands am ruſſiſchen Hofe, Lord Napier, 
der zuvor Depeſchen aus Petersburg erhalten hatte. 
Lord Napier begiebt ſich von hier zunächſt nach 
Freiberg, wo feine 3 Söhne die Bergakademie be⸗ 
ſuchen, geleitet dieſe nach der Schweiz und geht dann 
von dort weiter nach Paris. Am Sonnabend war 
der Lord vom Kronprinzen zur Tafel auf der Pfauen- 
inſel geladen. 8 
— Die anderweitigen Nachrichten, daß der hier 
auf Requiſition der hannoverſchen Staatsbehörde 
wohnhafte ehemalige hannoverſche Offizier Nan ne 
noch nicht ſeiner Heimathsbehörde ausgeliefert worden 
ſei, weil er gegen ſeine Auslieferung bei unſerem 
Staats⸗Miniſterium Proteſt erhoben, find durchaus 
irrig. Herr Nanne hat nicht daran gedacht, einen 
ſolchen Proteſt zu erheben, der nach Lage der ber | 
ſtehenden Convention und da er nicht preußiſcher 
Staatsbürger iſt, gar keinen Erfolg haben konnte, 
er hat vielmehr nur, wie wir bereits gemeldet, ſeines 
Geſundheitszuſtandes halber gegen ſeinen ſofortigen 
Transport proteſtirt. Nachdem der Phyſikus dieſen 
Proteſt verworfen, iſt der Verhaftete am Donnerſtag 
Abend mit zwei preußiſchen Polizeibeamten von 
Berlin nach Hannover abgefahren. Wann werden 
endlich einmal derartige Conventionen, die auch die 
angeblichen politiſchen Verbrecher zur Auslieferung 
verurtheilen, in Deutſchland aufhören? Die hieſigen 
Behörden konnten nicht anders handeln, als es geſchehen, 
mit wie ſchwerem Herzen mögen ſie aber ihre Pflicht 
gethan haben. Wie ſehr ſich Herr Nanne die Zu— 
neigung ſeiner Umgebung gewonnen und wie ſehr 
man hier allgemein ſein Schickſal bedauert, geht 
daraus hervor, daß mehrere Perſonen, darunter der 
ehemalige Wirth des Verhaſteten, ein alter ehren— 
werther früherer Staabsoffizier, bei der Ankunft des 
Gefangenen und ſeiner Begleiter auf dem Potsdamer 
Bahnhof, den Verſuch gemacht haben, ihn zu be— 
freien. Ihre Abſicht iſt jedoch durch die Wachſamkeit 
und Umſicht der Beamten vereitelt worden. Die 
Flucht war von dem Lieutenant a. D. in der Art 
vorbereitet, daß ein Wagen auf dem Potsdamer 
Bahnhof bereit ſtand, in den auch der Gefangene 
Huch 115 als er die Droſchke, Ent lan und hat, um dem 45 
ahnhof gebracht hatte, verließ. Der Kutſcher dieſes [Ende zu fipen, dri unſche z 
Wagens ſcheint jedoch nicht Ru inſtruirt en |von an. © a Verbundene, 4 7b 1 
zu ſein, denn er fuhr nicht ſofort ab, und ſo gelang Gouvernement verſtändigt hat, den ee 
es dem hannoverſchen Beamten, der den Transport! die Feindſeligkelten zu Lande und 3 


ſchmeichelt er ſich, recht bald eine geneigte 
zu erhalten und benutzt zugleich dieſe ande 
Sr. Excellenz dem Herrn v. Bismark 0 
(Grafen v. Rechberg) die Verſicherung feiner ausgez 
Hochachtung auszudrücken. 
Kopenhagen, den 12. Juli 1864. 10 
(gez.) B. 


Oer Unterzeichnete, Miniſterpräſident und bat en, 
der auswärtigen Angelegenheiten von Preußapfaug 
Ehre gehabt die Note vom 12. d. M. zu net 
durch welche Sr. Excellenz der Conſeilepr enen nos 


Keil 
des Königs von Dänemark unterrichtet, die Biel 
[4 
pie 
for 
U 


s 
Der Unterzeichnete hat nicht verfehlt, 5 Dun 
Mittheilung zur Kenntniß Sr. Maj. des Ka. bange, 


Se. 
Note ausgedrückten Wunſche zu entſprechen, dab 
er 4 M. beit 


d. 
(gez.) v. B jgmat 


III. 

e 
Der Unterfertigte u. ſ. w. bat die er ie 
Minifterpräfidenten Bluhme den 9 
vom 12. d. M. zu bescheinigen und feinem 
vernehmen mit Sr. Maj. dem et 
Herrn, darauf Folgendes zu erwi däniſche Gab 
Cabinet iſt nich minder als das traurigen, 
ii dem aufrichtigen Wunſche eln Neallonen, 
die ihn zum] keiten, welche unter den beiden in 


Wa 
Een enfthandee und zur Eröffnung direkter 


Ma \ % 


M. ei 
a6. die Blongeſtelt werden, unter der Voraus ſetzung, 
fee che Regler gleichzeitig aufgehoben werde. Die 
gung wird ſich bereitwillig zu dem Abschluß 


einem Polizeibeamten. Der Soldat nahm dieſe Vor⸗ 
ſicht übel auf, denn er zog feinen Säbel und ſchlug 
mit der Klinge nach dem Kaufmann, wodurch deſſen 
Stirn und Naſe eine bedeutende Verletzung erhielt. 
Man bemächtigte ſich darauf der Waffe und brachte 
den Soldaten auf die Wache. f 

— Ein Taufſchmauß in der Scheibenrittergaſſe 
gab geſtern Abend Veranlaſſung zu einer blutigen 
Schlägerei. Ein in der Verſammlung befindlicher 
Soldat gerieth mit andern Gäſten in Streit, der 
damit enden ſollte, daß die Civiliſten den Soldaten 
aus dem Hauſe brachten und die Thür verriegeln 
wollten. Der dadurch Gekränkte ergriff feine Seiten« 
waffe und hieb auf die Civilperſonen ein; dieſe ent⸗ 
riſſen ihm die Säbelklinge und brauchten ſie nun 
ſelbſt gegen ihn. Nun kamen andere Soldaten zu 
ſeiner Hilfe herbei und brauchten ebenfalls ihre Waffen. 
Zum Glücke erſchienen einige Unteroffiziere und ſtellten 
die Ruhe bald wieder her; doch iſt es nicht ohne 
blutige Köpfe abgegangen. Viel Publikum lief zuſammen. 

— Geſtern Abend gegen 11 Uhr entſtand auf dem 
Grundſtücke der Bäckermſtr.⸗Wwe. König, 3. Damm 
No. 4, ein Schornſteinbrand, in Folge deſſen ſich 
einige dem betreffenden ruſſiſchen Rohre zu nahe 
liegende Dachſparren entzündeten. Die herbeigerufene 
Feuerwehr beſeitigte die Gefahr ſehr bald. 

— Die Speicher -Arbeiter verlangen höheren Lohn 
und beanſpruchen 15 Sgr. pro Tag, während ſie ſo 
lange nur 12 Sgr. erhielten. Da die Kornwerfer 
ſich nicht zu dieſer Lohnerhöhung verſtehen wollten, 
haben dieſe Leute zwei Tage die Arbeit eingeſtellt. 
Geſtern ſind 15 Sgr. gezahlt; ob es für den heutigen 
Tag geſchehen wird, kommt Abends zur Entſcheidung. 
Nach Wunſch der Arbeiter ſoll der höhere Preis von 
15 Sgr. für die Sommermonate ohne Ausnahme 
feſtgeſtellt werden. 

— Der Schmiedegeſelle Kantowski hat ſich am 


By) ledoch aut Wiederherſtellung des Friedens herbei⸗ 
lader Kön Eber unter der ausdrücklichen Bedingung, 
fl auf al tian IX. zu Gunſten der verbündeten 
> gemacht Rechte die Se. Maj. beſeſſen hat oder 
nin, Länder hat auf die ſüdlich der Königsau be 
Kun iven Dis verzichten werde und daß Dänemark die 
Sein allürten de tionen anerkennen werde, welche die 
der Sig, 0 (ätachte in Betreff der drei Herzogthümer 
Venlütiſchen olſtein und Lauenburg, fowie in Betreff 
Laſte die däniſentaden in Schleswig treffen werden. 
der bin rel Regierung geneigt iſt, auf vorgedachter 
dußanterfertt ensunterhandlungen zu eröffnen, ſo ladet 
Lersdenten ate Sr. Excellenz den Herrn Conſeils. 
UEFA unverzüglich zu dieſem Zwecke einen 
Oel, der Un en nach Wien abzuſenden. 
die Bender ierzeichnete ergreift mit Vergnügen die 
wanderer r. Excellenz dem Herrn Gonfeilepräfidenten 
Vrügen ung seiner ausgezeichnetſten Hochachtung 
keen. 
en 16. Juli 1864 
(gez.) Graf Rechberg. 
N. a — — — 
Von achrichten aus Poſen und Polen. 
Eid der er Polniſchen Grenze, 4. Auguſt, 
dan 3 on. oſen. Zeitung“ berichtet: Nachdem die 
died entblz preußiſchem Militair jetzt einige Wochen 
Ri berfi t war, hat die Militairbehörde nun 
Au Menpen gt, daß zum Schutze der an der Grenze 
ö reußen gegen Geſindel das ſich beim 


fund 
fai, wiebelbeligt hat und nun ſich nach Preußen 
N Mitt * einiges Militair längs der Grenze 
Re ae In Folge deſſen rückte am 3. d. 
wn ls die 8. Compagnie des 12 Infanterie⸗ 


8 F : 
elbe n Stralkowo ein, wovon ein Detachement 
W der Grenze, verlegt wurde. 


Lokales und Probinzielles. 


2 Sonnabend durch unvorſichtige Handhabung einen 
dad Ra anzig, ben 8, Auguſt. Eiſenſplitter dermaßen in den Unterleib geſtoßen, daß 
Un dere; ond das angekündigte Behren d'ſche] die Gedärme verletzt wurden und derſelbe nach kurzer 


Bee = Friedrich⸗-Wilhelm⸗Schützengarten, der 
0 Lo 
te. on 

auf nr w 

Lan her der Beſuch im Selonke'ſchen Lokale 
gi denen 


Zeit trotz ärztlicher Hilfe verſtarb. 

— In der verfloſſenen Nacht ift es ziemlich unruhig 
auf den Straßen zugegangen; man hörte mehrmals 
die Nothpfeife der Schutzleute; es ſind 9 Arre⸗ 
tirungen vorgenommen. f 

— Der Poſt⸗Expeditions-Anwärter P. in Grau 
denz iſt mit einem unterſchlagenen Geldbriefe, der 
600 Thlr. enthielt, flüchtig geworden. 

— Aus Stolp in Hinterpommern iſt die 
Nachricht hier eingetroffen, daß einem dortigen 
Juſtizrathe durch Einbruch in der Nacht vom Freitag 
zum Sonnabend ein Wagen und zwei Pferde ge⸗ 
ſtohlen worden ſind. 

Königsberg. Das Juli-Heft der Königsberger 
„landwirthſchaftlichen Jahrbücher für Oſtpreußen“ 
theilt, als Erwiederung auf den eingereichten Jahres- 
bericht ein Reſeript des Miniſters v. Selchow an 
die landwirthſchaftliche Centralſtelle zu Königsberg 
mit. Daſſelbe lautet: „Die begonnene Gründung 
von Fortbildungsſchulen iſt nur erfreulich 
und werde ich alle Beſtrebungen nach Kräften gern 
unterſtützen, welche eine rationelle Einrichtung der 
bäuerlichen Wirthſchaften zum Ziele haben. Ohne 
die belebrende Einwirkung der intelligenten Landwirthe 
werden in vielen Diſtrikten des Landes noch Genera— 
tionen vergehen, bevor die kleineren Wirthe die durch 
unſere Agrargeſetze verlangte freie Dispoſition über 
ihren Boden und ihre Kraft in vollem Maße ver⸗ 
werthen lernen. Zur Vermehrung der Acker- 
bauſchulen und zur Gründung von Vereinen für 
Anſchaffung guter Zuchtſtiere bin ich bereit, Hülfe 
zu gewähren, ſoweit die disponiblen Fonds es geftatten. 
Daß der Schlachtviehmarkt in Königsberg aufrecht 
erhalten wird, ſcheint auch mir von Wichtigkeit. Für 
die Beförderung des Realkredits endlich ſind ſo eben 
hier zwei Hypotheken-Aktien-Geſellſchaften Landes» 
herrlich genehmigt, welche nach ihren Statuten be— 
rechtigt ſind, ihre Wirkſamkeit auch auf die dortige 
Provinz zu erſtrecken. Berlin, 15. Juni 1864. 
Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten. (gez). v. Selch ow. 

— Die „Kgsb. H. Ztg.“ erklärt daß, die durch 
mehrere Zeitungen gegangene Notiz, wonach der Stadt- 
kämmerer Hagen in einer Mittheilung an feine Ver⸗ 
wandten erklärt habe, er wolle eine Wahl als Ober- 
bürgermeiſter in Königsberg nicht annehmen, jeder 


rt 
u J. ten d 


Sonne deranſchauli f er ber 
Cu, Tanſchaulichen, wie fie der berühmte 


ag g Ordnung vom 6. Auguſt 1859 in Er⸗ 
en Neu t, — welcher das Baden in den 
Boys gegräben längs der Promenade, in 
Weichſel und Mottlau und in allen 
nen und Gewäſſern innerhalb des 
Tanin. Bezirke, an welchen eine öffentliche 
f "bet, bis zu einer Geldbuße von drei 
Gefängniß bis zu drei Tagen ver⸗ 


den wirklichen Sehens würdigkeiten des 
2 ate die ninitsmarkteg befindet ſich auf dem 
dun fie Magen, enagerie des Herrn Scholz. 
much beſſzt iſt zum Beſuche empfehlenswerth, 
Eile, 2 Lz recht ſchöne und ſeltene Thiere, 
Neu Schakal en Königstiger, Jaguar, 2 ruſſiſche 
Mech welch Rieſen-Wolf, Honigbär, das erſte 
ge ngebär. ches hier gezeigt wird, Waſch⸗ und 
den, ed, Weis eine Krokodill⸗Familie, beſtehend aus 
lbchen er einem 3 Jahre alten Jun⸗ 

. w. Die Dreſſur der Thiere, 
de i ru 
** in Ersa e ein Meiſter iſt, ſetzt die 

D i en und Bewunderung. 

„olentvoge Sängerin Frl. Brenken, 


% gene von unſerem Stadt: Theater 
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80 Kr, bolgeboren Gin 

eauftr 


ank r. K. { 

I Juli dl. Hoh, auszuſprechen. | Begründung entbehre. i 
Ku, © ien . 864. (963) Rath, Hoftalh. — Die allein hier polizeilich mit Beſchlag belegte, 
ders Gen, ufmanne en auf Langgarten bei einem | fonft unangefochten viel verbreitete Schrift — die 
die abe 3 zwei Stude; Soldat mit einem Korbe, Vertheidigungsrede des Abgeordneten Dr. gohann 
& m erla ſe Leinwand ſich befanden, die] Jacoby iſt nicht wieder freigegeben worden, weil, 
derdächtig 3 Da dem Kaufmanne | wie wir hören, das hieſige kgl. Stadtgericht die Be⸗ 

orkam, ſchickte derſelbe nach ſchlagnahme aufrecht erhalten hat. 


Vietoria⸗ Theater. 


Das Victoria-Theater hat im Laufe der vorigen 
Woche ein neues Luſtſpiel von einem bier lebenden Autor 
zur Aufführung gebracht, das zwar nicht einen enthuſtaſti⸗ 
ſchen Beifall des Publikums gefunden, aber immerhin 
ſo viel Talent und ernſtes Streben bekundet, daß wir 
die Beachtung, welche die Direction demſelben durch die 
Ausführung bewieſen, nicht nur gerechtfertigt, ſondern 
auch lobenswerth finden. Ein gutes Luſtſpiel zu ſchreiben, 
gehört zu den ſchwerſten Aufgaben der Kräfte des menſch⸗ 
lichen Geiſtes, die nur mit der Zeit durch Uebung und 
Erfahrung in einer erfolgreichen Weiſe gelöſt werden kann. 
Woher aber ſoll ein Autor die Erfahrung nehmen, wenn 
er die von ihm geſchriebenen Stücke nie dargeſtellt ſiebt! 
— In der Darſtellung erit lernt er die Fehler kennen, 
welche er gemacht, und gewinnt einen Standpunkt, auf 
welchem er dieſelben in Zukunft vermeiden kann. Wenn. 
Jemand auch alle Theorien des Schwimmens weiß, ſo kann er 
doch noch nicht ſchwimmen, wenn er zum erſten Male 
ins Waffer kommt. Etwas Aehnliches iſt der Fall bei 
einem angehenden dramatiſchen Schriftſteller. Durch 


äſthetiſche Theorie und die ganze Leſſing'ſche Dramaturgie 


bringt er es in ſeinem ganzen Leben nicht ſo weit, ein 
effectvolles Stück zu ſchreiben, ſobald ihm nicht das Glück 
zu Theil wird, irgend ein Product feiner Phantaſie auf 
der Bühne verkörpert zu ſehen. So viel wir wiſſen, hat 
der Autor des in Rede ſtehenden Stückes der Darftellung 
beigewohnt. Möge ihm die Anſchauung nicht nur eine 
Kritik, ſondern auch eine kräftige Anregung zum * 
Weiterſchreiten auf der betretenen Bahn geweſen ſein! Bas 
Benefiz, welches im Laufe der vorigen Woche für Fräul. 
M. Le Seur ſtattfand, war zahlreich beſucht. Die junge 
Künſtlerin zeigte ſich durch ihre Leiſtung der ſchönen 
Theilnahme des Publikums würdig. Die Deklamation, 
mit welcher Herr R. Dentler die Vorſtellung illuſtrirte, 
gewann durch Herzenswärme und ein feines Kunſtver⸗ 


ſtändniß den lebhaften Beifall des Publikums. 


)lNachſchrift.] 
Die berühmte Sängerin als Schul⸗Directrice. 
Eine Reminiſcenz 
von 
A. L. Lua. ak 
(Fortſetzung.) 

Die Gräfin Roſſt ließ nun, um die von ihr ge⸗ 
faßte Idee zu verwirklichen, es zunächſt ihre Sorge 
ſein, Schüler zu bekommen. Schon am nächſten Tage 
begab fie ſich zur Frau von Pommer⸗Eſche und theilte 
dieſer ihre Idee mit. Der Zweck war natürlich kein 
anderer, als daß dieſelbe ihr Söhnchen Reinhold der 
projektirten Schule anvertrauen ſollte. Frau von 
Pommer⸗Eſche blieb indeſſen bei der ſchon früher ab- 
gegebenen Erklärung, daß ſie ihr Söhnchen nur in 
ihrem Hauſe von mir unterrichten laſſen wolle. Nun 
legte ſich die Frau Geſandtin auf diplomatiſche Unter⸗ 
handlungen, deren Reſultat war, daß Luigi und Rein⸗ 
hold zuſammen unterrichtet werden ſollten und zwar 
abwechſelnd im Roſſi'ſchen und Pommer⸗Eſcheſchen 
Hauſe. Die Zeit des von mir den beiden Knaben 
zu ertheilenden Unterrichts wurde auf 1 Stunde für 
den Tag feſtgeſetzt. ü 

Nachdem der Unterricht ins Leben getreten war 
und einige Wochen gedauert hatte, ließ auch Frau 
v. M. ihre beiden Söhne an demſelben Theil neh- 
men. Frau v. Pommer⸗Eſche wußte ihre Freundin, 
Frau Prediger V., zu bewegen, ihr Söhnchen gleich⸗ 
falls dieſem Unterricht anzuvertrauen. In der Fa⸗ 
milie, des practiſchen Arztes Dr. Vetter hatte ich 
einen außerordentlich geiſtig begabten Knaben, den 
jüngften Sohn des Generalarztes und Profeſſors 
Dr. Eck kennen gelernt; ich war der Meinung, daß 
er ganz vortrefflich zu dem kleinen Cyelus paſſen 
würde. Durch die mir von Friedrich Förſter bei 
den Eltern deſſelben zu Theil gewordene Empfehlung 
gelang es mir, ihn für denſelben zu gewinnen. 
Zugleich gewann ich noch durch die Familie des Buch- 
händlers L. einen Knaben für die Theilnahme an 
dem in Rede ſtehenden Unterricht. Somit zählte die 
kleine Schule 6 Schüler. 

Gleich der Frau v. Pommer-Eſche und Gräfin 
Roſſi verlangten auch die andern Mütter der Knaben 
daß in ihrem Haufe und unter ihrer Aufſicht der 
Unterricht von Zeit zu Zeit ſtattfinden ſollte. Dies 
Verlangen erkannte nicht nur Frau Gräfin Roſſi, 
ſondern auch Frau v. Pommer⸗Eſche als ein durch- 
aus berechtigtes an, und fo wurde das kleine Juſti— 
tut eine Wanderſchule, welche mit jedem neuen Mo- 
nat ihr Aſyl bei einer andern Familie fand. Unter 
den kleinen 6 Schülern entſtand ein ſehr reger Wett- 
eifer im Lernen; ſie machten alle gute Fortſchritte, 
was hauptſächlich feinen Grund darin hatte, daß die 
Mütter ſich ſämmtlich in eine ſehr genaue Beziehung 
zu dem Unterricht ſetzten. 

Die Gräfin Roffi erzählte in den Hofkreiſen viel 
von der kleinen Wanderſchule, welche ſie ins Leben 
gerufen; fie wußte auch ſehr gut die Unterrichtsme⸗ 
thode zu expliciren, welche ich anwandte, gleich wie 
fie über die verſchiedenen Erziehungsſyſteme eine ge⸗ 
naue Kenntniß an den Tag legte. Als ſich einmal 


Jemand hierüber verwundert äußerte, erklärte fie, eine 
Mutter habe keine andere Pflicht als die, für die 
Erziehung ihrer Kinder zu ſorgen. — Dieſe Sorge 
aber würde nutzlos ſein, wenn ſie blind und ohne 
jegliche Kenntniß Zeit und Kräfte verzehre. — Die 
in der kleinen Wanderſchule angewandte Unterrichts⸗ 
methode empfehle ſich dadurch, daß ſie nicht etwa Kennt⸗ 
niſſe einzupfropfen ſuche, ſondern in ſokratiſcher Weiſe 
die Entwicklung der Geiſteskräfte und die freie Selbſtthä⸗ 
tigkeit der jungen Menſchennatur bezwecke. Dadurch 
ſei jede Langweiligkeit des Unterrichts verbannt. Der 
Schüler empfinde den Unterricht als etwas ſehr kurz⸗ 
weiliges, als ein Amüſement, während es doch ſonſt 
nur zu Häufig vorkomme, daß lebhaften Knaben 
der erſte Unterricht ein wahrer horror ſei. Ihr 
Luigi warte jeden Tag mit einer wahren Begier auf 
die Unterrichtsſtunde. Kein Spiel, kein ihm geboteres 
Vergnügen, laſſe ihn den Anfang derſelben vergeſſen, 
oder würde vermögend fein, ihn von derſelben zurück. 
zuhalten. Seinen Papa unterhält er in der Regel 
während deſſen Erholungsſtunden von dem, was er 
lerne, und ſelbſt bei der Mittagstafel bringt er es 
nicht ſelten dahin, durch die Erzählungen über ſeine 
Schülererlebniſſe die kleine Wanderſchule zum Gegen⸗ 
ſtand der Unterhaltung zu machen. 

Der Enthuſiasmus, mit welchem die Frau 
Geſandtin in ihren Kreiſen von der kleinen Wander⸗ 
ſchule erzählte, hatte zur Folge, daß mehrere Mütter 
aus der hohen Ariſtokratie an ſie die Bitte richteten, 
ihre Kinder an dem Unterricht Theil nehmen zu 
laſſen. In ihrer Liebenswürdigkeit ſann ſie denn 
auch auf Mittel und Wege, dieſer Bitte entgegenzu⸗ 


kommen, 
(Fortſetzung und Schluß folgt.) 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

(Ein ſehr freigebiger Mann und Bartaus⸗ 
reißer.] Der Kaufmann Weichmann aus Galizien 
befand ſich eines Abends im vorigen Monat auf dem 
Bohnſacker Troyl in ſeiner Bude allein, als einer ſeiner 
Flößerknechte, der Galizier Susczek, zu ihm trat und 
Geld, nämlich verdienten Lohn, mit einer großen Vehe⸗ 
menz verlangte. Weichmann ſagte, er ſolle warten, bis 
die Hölzer nach Danzig elch. worden ſeien. Damit 
war Susczek, ein junger kräftiger Menſch, nicht zufrieden 
und fagte, er müſſe auf der Stelle Geld haben und 
würde die Bude nichtſeher verlaſſen, als bis er es von dem 
Tiſch ſeines Herrn in die Taſche geſteckt. Nun wollte 
Weichmann, um der ſtürmiſchen Forderung zu entgehen, 
aus der Bude entweichen; doch Susczeck ergriff ihn bei 


feinem langen Bart, hielt ihn feſt, und ſagte zu ihm: 


Wenn du mir kein Geld giebſt; ſo werde ich dir ſo viel 
Waſſer zu trinken geben, daß du in deinem ganzen Leben 
keinen Durſt mehr haben ſollſt. Das ſollte heißen: ich 
werde dich in die Weichſel werfen und ertrinken laſſen. 
In Folge dieſes Anerbietens ſtrengte der Herr alle Kräfte 
an, um ſeinem Knecht zu entkommen. Dieſer ſuchte ihn 
an ſeinem langen Bart feſtzuhalten, wobei er ihm einen 
ſehr bedeutenden Theil beſſelben ausriß. Susczek ſtand 
am vorigen Freitag unter der Anklage der Mißhandlung 
und der Androhung eines Verbrechens vor den Schranken 
des hieſigen Criminalgerichts, wurde durch die Zeugen⸗ 
Ausſage überführt und zu einer Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten verurtheilt. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, am 1. bis 4. Auguſt 1864. 

Nach dem zu Ende der Sitzung vom 30. Juli ver- 
kündeten Beſchluſſe des Gerichtshofes: „die von der Staats. 
anwaltſchaft beantragte Verleſung eines großen Theiles 
der von ihr vorgebrachten Belaſtungsſchriften eintreten 
zu laſſen;“ handelte es ſich in den Sitzungen dieſer 
Woche theils um die Vorleſung der zum Beweiſe heran⸗ 
gezogenen Schriftſtücke ſelbſt, theils um die der Vertheidi⸗ 
gung vorbehaltenen und von ihr nun in reichlichem Maße 
zur Sprache gebrachten Angriffe gegen jene. — 

In Folge jenes Beſchluſſes des Gerichtshofes ſollen 
38 Schriftſtücke von ſehr verſchiedener Gattung: Erkennt- 
niſſe, Zeitungsartikel, Briefe, Berichte, Proklamationen 
u. ſ. w., außerdem eine große Zahl von Akten verſchie⸗ 
dener Kreisgerichte zur Vorleſung kommen, und da durch 
die faft gegen jedes einzelne diejet von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in ihrer Anklage vorzüglich zur Begründung des 
objektiven Thatbeſtandes herbeigezogenen Schriftſtücke 
von den Vertheidigern Einwendungen fachlicher und 
juriſtiſcher Natur erhoben worden, ſo wird, wie leicht 
einzuſehen, bei fortgeſetzt gleicher Behandlung der Sache 
dieſe Beweisaufnahme — denn als ſolche kann doch nur 
das Vorleſen von Schriften, die angeblich über den That⸗ 
beſtand des zur Anklage geſtellten Verbrechens Licht ver⸗ 
breiten ſollen, betrachtet werden, — vielleicht noch mehrere 
Wochen dauern, ohne jedoch, — wle wir hier unſere 
Meinung wohl aussprechen dürfen, — den eigentlichen 


Kern der Anklage zu treffen. — Es wird daher für 
Leſer des Prozeſſes die einzelne Verhandlung minder von 


Belang fein, ‚als für die Zuhörer, die allerdings Gele⸗ 
genheit haben, die redneriſchen Talente der einzelnen 
Vertheidiger nicht blos höchlich anerkennen zu müſſen, 
vielmehr fie oft zu bewundern, zumal in der Beharrlich⸗ 
keit und der Ausdauer ihres freilich ſehr oft fruchtloſen 
Angriffs. Wir dürfen unter den Vertbeidigern mit Recht 
die Herren Brachvogel, Gneiſt, Elven und Lent 
als diejenigen bezeichnen, deren Aufgabe in dieſer Woche 
eine ſehr anſtrengende geweſen, welche fie mit Geiſt er- 
faßt und gelöſt haben. — 


Die bis jetzt zur Vorleſung gekommenen Schrift 
Rüde find: 

1)_ Das Statut für den nationalen Revolutionsbund; 
handſchriftlich aufgefunden bei dem Angeklagten Natalis 
v. Sulerzydi; 

2) die Proklamation an die ruſſiſche Emigration und 
deren Repräſentanten Bakunin; 

3) ein Artikel der Zeitſchrift „Prowada“ (Wahrheit) 
aus Warſchau vom 18. Mai 1863; 

4) die in der Anklageſchrift ſo genannten und als ſolche 
bezeichneten „Lemberger Papiere“; 

5) ein Bericht des Unterſuchungsrichters in Lemberg 
v. Kutzzynski; 

6) ein Schreiben Ludw. v. Mieroslawski's aus dem 
Lager von Krzywaſadz vom 17. Februar 1863 an den 
Angeklagten Franz v. Mieroslawski, (der auf Befragen 
erklärt: daſſelbe gar nicht zu kennen). 

Auf Antrag des R. A. Brachvogel wird hier die 
Vorleſung eines Schreibens des ruſſiſchen Generals 
v. Minkwitz aus Warſchau vom 9. Oktober 1863 einge- 
ſchaltet, welches folgende bezeichnende Stelle enthält: 
„Er habe ſich wiederholt an die verſchiedenen Unter⸗ 
ſuchungskommiſſionen gewendet, um Auskunft darüber zu 
erhalten, daß der Zweck des polniſchen Aufſtandes außer 
egen Rußland auch gegen Preußen gerichtet geweſen 
fi außer einer großen Menge von gedruckten Flug ⸗ 
ſchriften und Zeitungsartikeln habe ſich aber leider unter 
den vielen Papieren der Unterſuchungskommiſſion, fo 
wie aus den Ausſagen der Verhafteten Nichts gefunden, 
was für den vorliegenden Prozeß von Nutzen ſein könne. 
— Das Einzige von Belang, was er bisher aufgefun⸗ 
den, habe ſich in der Brieftaſche des im Frühjabr ger 
tödteten franzöſiſchen Unterlieutenants Jung v. Blanken⸗ 
ſtein gefunden: ein Schreiben der Militärkommiſſton 
für das poſenſche Comité Wolniewiez und eine Liſte 
verſchiedener im Poſenſchen enrollirten Perſonen; er 
überſende Beides, ſo wenig es auch ſein mag.“ — 

(Fortſetzung folgt.) Ed. W. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 6. Auguſt. Schon vor gerau⸗ 
mer Zeit wurde in d. Ber. darauf hingewieſen, daß die 
Aufhebung der Blokade auf den Preisſtand unſers Korn» 
marktes eher einen deprimirenden als fördernden Einfluß 
haben werde, da die leitenden engliſchen Märkte durch 
unbehinderte Oſtſeeausfuhren gedrückt werden müßten. 
Dies fand nicht allgemeine Zuſtimmung. Man rechnete 
auf Steigerung der Ausfuhr, die auch ohne Zweifel nicht 
ausbleiben wird, allein dieſe wird nur mit einem Preis- 
druck verbunden fein. In den wenigen Tagen ſeit Auf⸗ 
hebung der Blokade hat ſich dies völlig bewährt und nur 
ungünſtige Witterung und Erndteergebniſſe werden darin 
eine erhebliche Wendung herbeiführen. Die engliſchen 
Berichte lauten flau und dadurch wurde der Handel an 
unſerer Kornbörſe nicht bloß auf einen Umſatz von nur 
900 Laſten Weizen beſchränkt, ſondern auch der Werth 
beſonders ſeit Donnerſtag merkbar alterirt. Hochbunter 
und weißer 132.34 pfd. Weizen 73 bis 75 Sgr. pro 
Scheffel; hellfarbiger 129. 31pfd. 67 bis 70 Sgr.; bunter 
127. 31pfd. 62 bis 65 Sgr.; rother 127. 30pfd. 60 bis 
64 Sgr. Alles auf 85 Zollpfd. In polniſchem Roggen 
wurden 500 Laſten kaum zu vorigen Preiſen gehandelt, 
123. 26pfd. 37 bis 383 Sgr. Preußiſcher 124. 28pfd. 
39 bis 413 Sgr. Alles auf 813 Zollpfd. Es fehlt an 
jeder Andeutung, daß dieſer Artikel eine bedeutende Nach 
frage haben werde, dagegen ſind große Zufuhren von 
Polen in Ausſicht und obwohl wir ſo niedrige Preiſe 
wie heuer ſeit Jahren nicht hatten, glaubt Mancher doch 
an einen ferneren Fall. — 108pfd. Gerſte 32 Sgr.; 70 Laſten 
Erbſen 47% bis 50 Sgr. — Auf den Abſatz von Oelſaat 
wirkt der Mangel an Speicherraum ſehr nachtheilig. 
Rübſen 100 bis 103.105 Sgr. nach Beſchaffenheit. Letztere 
Noten g für beſte Wagre. Raps waren vollkommen 
rocken 105. 106 Sgr. Alles auf 72 Zollpfd. Umſatz 
400 Laſten. — Spiritus wurde nicht zugeführt. Vom 


Lager wurden 120 Tonnen auf 153 Thlr. pro 8000) 


ineluf. Faß genommen. — Unſere Speicherbeſtände 
werden auf 25,000 Laſten Weizen, 7 bis 8000 Laſten 
Roggen und 3000 Laſten Rübſen angegeben. — Die 
Witterung war im Ganzen dem Einbringen und Nach⸗ 


reifen der Feldfrüchte nicht günſtig. Wir haben merk⸗ 


würdig kühle Hundstage. — Zu den größten Hinder⸗ 
niſſen der Förderung unſers Handels gebört die geringe 
Anzahl verfügbarer Schiffe und der Mangel an Mann, 
ſchaften, und man fragt ſich: was nun weiter? 


Schiſfs-Rapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 6. Auguſt: 


Parlitz, Dampf. Colberg, v. Stettin, m. Gütern u. 
3 Schiffe m. Ballaft. 

Geſegelt: 

Cole, Dampff. Ouze; u. Hammer, Dampff. Marie, 
n. Hull, m. Getreide. 

Nach der Rhede: Janßen, Merces; u. Figuth, 
Caroline Sufanna. 

Angekommen am 7. Auguſt: 

Klampe, Anna, v. Colberg, m. Kugeln. Schröder, 
Martha, v. Newcaſtle, m. Kohlen u. 5 Schiffe m. Ball: 
Angekommen am 8. Auguſt: 

Cuſiter, Betſy Davidſon, v. Tayport, m. Kohlen. 
Hanſen, Mine u. Michael, v. Hougeſund; u. Olſen, 
Martine, v. Stavanger, m. Heeringen. Etzler, Dampfſ. 
Vineta, v. Königsberg, m. Gütern nach Stettin beſtimmt. 
— Ferner 15 Schiffe m. Ballaſt. 

Ankommend: 3 Schiffe. Wind: NW. 


Courſe ju Danjıg am 8. Auguſt. 


rief Geld gem. 

Landen Ss e ee 2 
Hamburg 2 MW. 151 — — 
Amfterdam 2 MWM. 142 —, — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 379 385 — — 
d 4 8 971 — — 


0. 8 .. 
Danz. Stadt⸗Obligationen . 97 — 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Meteorologiſche Reobach 


Auguft 7012 334,88 | + 13,6 IM n. 
„ 880 333,60 11.0 u, n 


wi: 
do. fla ö 
12 333/68 14.1 bo. kriſchb.— 


30, 376 


pfd. fl. 410; 130 pfd. fl. 400; 126. 27pfd. f 

126pfd. fl. 370 Alles pr. 85pfd. fd. 
Roggen, 121, 22pfd. fl. 225; pr. Sid 
Rübſen, fl. 612.618 pr. 72. yfd. 


Angek ovmmene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: ‚ 
Hauptm. im Kaiſer Franz Garde ⸗G tier an 1 
Nr. 2 v. Bentivegni, Beamter Richter, & v. 1 
u. Zahnarzt Vogel a. Berlin. Rittergutsben Faun 
n. Fam. a. Liebſee. Die Gutöbel. Buchholz So 
Gluckau u. Gronemann n. Fam. a. Subkau. ö 11 
Pächter Hagen a. Sobbowitz. Inſpektot Irie pe 
bitten. Die Kaufl. Schnauffer u. Rheinau den Di 
Dldemeyer u. Koch a. Leipzig, Heffe a. Dres gern 
a. Hamburg, Krauſe a. Berlin, Engels a. Ro 
Printz a. Düffeldorf. * 
Hotel de Berlin: pokal 
Spediteur Asch a. Thorn. Die Kauf. a. Gun 
a. Glogau, Konitz a. Warſchau, Mairſohn md 
Riebnauer a. Mainz, Wegdach a. Hannover, Sands 
a. Berlin und Friedrichſohn a. Bremen. 
Wegner a. Podgorz. 1 
Walter's Hotel: nit 
Geh. Ober-Finanzrath v. d. Brinken a. gegraben 
Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Hahn a. Thorn. Ober eng 
Inſpektor Maron u. die Kanzlei -Räthe Vor che 
Dr. Simon a. Berlin. Paſtor Haupt a eh 
Rechts-Anwalt Valois a. Dirſchau. Die R lb. & 
v. Lyskowski a. Locken u. Nadolny a. KU 1% 
Gutsbeſ. Miller a. Backen, Ziehm g. Gerdien abe ui 
U 


Heul 
Berlin, S. M. u. L. M. Rofenow a. Straß bu, 0% 
Döring u. Schwager a. Marienburg, Schrof, Jug 
furt, Wannicke a. Marienwerder, Jocobſohn aſiaſt 
u. Frau Rentierin Berent a. Berent. Gymm 
a. aa» l 8 
otel zum Aronprinzen: Sie 
Die Gutsbeſ. Zimdard a. Grebinerfeld 1 
a. Juden. Partitulier Kuchendecher u. Kanz 
a. Drengfurth. Poſtexpedient Kaap a. Danzig, Raug en 
Meiſter Belger a. Graudenz. Die Apotheker Cone 
Croſſen u. Pilger a. Berlin. Conditor Koc 
Skobnit, Röhren, u. Zimmermſtr. König, Gi Re 
Mentzel, Brauereibef. Helbig, Kreisger.Sekrene zieh 
Rabbiner Weinberg u. die Kaufl. Saro, 7, 20 a0 
ftein, Aris, Laſerſtein u. Leſſer a. Pr. Holle 0 
a. Mohrungen, Engelmann a. Potsdam, Göchalſe⸗ 
Leipzig, Joachimſohn a. Koliebken, Rohde ui 0 
Goldapp u. Schmidt a. Bromberg. Lange 
brandt a. Reichertswalde. Stud. Bowien a. 
Poſthalter Wichert a. Warlubien. ae 
Hotel drei Mohren: Oele und 
Die Kaufl. Ganzert u. Schnig a. Stettin an 
a. Elbing, Steinhardt a. Fürth, Soldin 4 ion Gpat fl. 
Pfannenſchmidt a. Brandenburg a. H. Rent it ſchan 
felder n. Gattin a. Berlin. Fabrikant en, 
Sohn a. Halberſta dt. Oekonom Gläslein . Weil, 
otel d' Oliva: geen, b. ml, 
Die Kaufl. Westphal a. Stolp, Landes WE je 
land a. Berlin u. Kuhnig a. Frankfurt a. 405 
Schirmacher a. Wi.enburg. Oekonom Lande fall, 
Hotel de Thorn: t A. ch, 
Die Kaufl. Löwenſtein a. Berlin, Peiſſ eng 
furt a. O. Prieden a. Danzig, Vietow a. t a. bel N 
Pfahl n. Fam. a. Königsberg. Rentier Jen Rath, 0 
berg. Commis Bebnte a. Carthaue. Zutid haue, UM 
a. Marienburg. Pfarrer Broſowski a. Ca Sch 
ſpektor Vollberg a. Roſchau. Ingenle en. Dal 
Dirſchau. Rentier v. Laszewski a. Malus Set hh 
nenräthin Schloß a. Braunswalde. Fre wich 
Thiel a. Erin, Frl. Bredenberg a. Wenger 
mermſtr. Froſe n. Far, a. 2 — 5 A so 
eutfches Haus: u 
Gaſtwirth Kalſer 1. Stuhm. Die & 4 cf 


abe . 2 
un aſſe 1. ’ 
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Der Juſtiz⸗Rath . 
Rechts⸗Auwalt und > g 
se Fü otograp Collor c 
e 3 jodirtes iu, pie 
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Elephanten Apotheke, Brei 9 chen, 
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